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Sprachkompetenz in ezug auf Metaphern un
Gleichnisdidaktik
Bedingungen für eine mmunıkatıve Finsıcht ın die Bedeutung Von

Metaphern
Einleitung
DIie Religionspädagogik kennt immer wiıeder CUuU«cC Modeworte, die dıe
reliıgionspädagogische Diskussion beherrschen SO beschreibt Baudler die
n  icklung der Religionspädagogıik der etzten Jahrzehnte mıt der
egriffe Erfahrung, Korrelatıon und Symbol audler Alte Mode-

machen atz für NCUC, aber manchmal können alte Modeworte
ach Jahren wieder ufleben Dies scheint sich im ezug auf
den Erfahrungsbegriff vollziehen. Ich verweise aiur auf das struk-
turgenetische Denken, be1 dem dıe Erfahrungen der Schüler im ıttel-
pun stehen, der auf dıe und Weise, mıt der Menschen ihrer Ent-
wicklungsstufe entsprechend mıt bestimmten Dingen (moralische Pro-
eme, relig1öse Fragen USW.) umgehen Dieser Denkanstoß ist 1im eut-
schen Sprachraum besonders Von Oser und seinen CcChulern etz, ECIC
Bucher) worden. IDEN strukturgenetische Denken ist nıcht mıt der
Erfahrungswelle der Religionspädagogik ang der sıebziger re
gleichzusetzen, da empirısch fundıerte Eıinsichten in die Erfahrungen
der Schüler jefert Es scheımint mMIr aber, daß MNan mıiıt des strukturge-
netischen Denkens dem Erfahrungsbegriff in der reliıgionspädagogischen
JTheoriebildung erst recht einen atz geben kann. Es ware aber falsch,
schnelle Resultate VO  — der strukturgenetischen Forschung für diıe
Religionspädagogik erwarten, denn vieles ist och unklar und muß noch
erforscht werden. SO Ist Zu eıispiel die wıissenschaftliche Diıskussion über
das Konzept der relıgıösen Entwicklung och keineswegs beendet (sıehe
Bucher/Rei uch auf dem Gebiet der (religiıösen) Sprachentwick-
lung eInNde sıch dıie strukturgenetische Forschung noch stark In der
Entwicklung. Strukturgenetische TI heorien können in die Möglichkeiten
un: Grenzen religionspädagogischer jele Einsichten geben und verdie-
NCN deshalb besondere Berücksichtigung.
Dieser Artikel berichtet Von einer bei CAulern durchgeführten Untersu-
chung über das kommunikatıve Verständnıis VO  - Metaphern. Im CHNSCICH
Sinn ist 6C keine strukturgenetische Untersuchung, denn geht uns nıcht
darum, verschiedene Strukturen der metaphorischen Kompetenz heraus-
zuarbeıten. Das strukturgenetische Denken über metaphorische Ompe-
tenz bıldet aber den theoretischen Rahmen unNnserer Untersuchung, und
dıe Forschungsresultate werden ebenfalls iın dieser Perspektive interpre-
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tiert. Der rund der Wahl dieses theoretischen Rahmens ist, daß diese
kommunikative Finsıicht strukturgenetisch erst auf der höchsten ulfe der
metaphorischen Kompetenz ZUr Entwicklung kommt Auf diese Weise
annn die Beschränkung und Relevanz dieses Forschungsberichtes deutlich
gemacht werden.
Der Artikel ist WwIeE folgt aufgebaut: In den ersten beiden Kapıteln wird der
theoretische Hintergrund dieser Untersuchung aufgezeigt, nämlıch die
Sprachkompetenz ezug auf das Verstehen Von Metaphern (Kap }k)
und die ntwıicklung dieser Kompetenz (Kap 2 Im drıtten Kapıtel wiıird
eine Untersuchung hinsıichtlich der kommunikatıven Fiıinsıcht in dıe
Bedeutung VonNn Metaphern beschrieben el geht dıe rage,
welche Bedingungen das Beherrschen dieser kommunikatıven Einsicht
beeinflussen. Im vierten Kapıtel werden die Untersuchungsergebnisse
präsentiert und im etzten Kapıtel schlıeBilc dıiskutiert, wobe1ıl einıge
Schlußfolgerungen für eine Gleichnisdidaktik SCZUOSCH werden, mıt deren

versucht, den CcCAhulern eın reflexives Verständnıis VONn Gileich-
nıssen Oorm VO  - Metaphern beizubringen.

Sprachkompetenz und kommunikatıve 1INSIC
In diesem Kapiıtel wiıird zunächst auf den Kompetenzbegrif! eingegangen
(Par. 1.1), den WIr in strukturgenetischem Sınn auffassen werden. {Die
Sprachkompetenz ist eine der vier Grundkompetenzen des Menschen
(Par. 1.2) Danach wird VOT dem Hintergrund des Metapherbegriffs be-
schrıeben, Was Sprachkompetenz und eine kommuntikatiıve Einsicht In
metaphorische Aussagen beinhalten (Par. 1:3 Danach stelle ich dıe
rage, ob siıch eine kommunikatıve Finsıiıcht hinsıchtliıch religıöser Meta-
phern VOoN einer gleichen Finsicht In ezug auf nıcht-relig1öse Metaphern
unterscheiden äßt (Par. 1.4) Schließlich wird och auf dıe Relation
zwischen kommunikativer Einsicht und Glaube eingegangen (Par 1 35)
I WAas LSt eine Kompetenz?
Eıine Kompetenz ist eine relatıv tabıle Fähigkeıt des Indıyıduums, be-
stimmte Handlungen verrichten (Brezinka Kompetenz verweist
auf diıe Struktur, mıt der INa eine Fähigkeıt ausübt © FEine
Kompetenz bleibt auch beı unterschiedlichen, inhaltlıchen Bereichen die-
se INan ZUuU eispie. 1Im 1NDI1Cc auf sexuelle der wirtschaftliche
TODIEmMe thıiısch urteıilt, dıe ethische Kompetenz der dıe Struktur des
ethischen Urteıils ist be1ı derselben Person immer dıe leiche. /wischen
einzelnen Menschen kann diese Struktur allerdings sehr dıfferieren. Diese
unterschıiedlichen Strukturen versucht MNan ın einer bestimmten, hlerar-
chischen Ordnung gliedern, indem dıe unterschiedlichen Handlungs-
strukturen ntwicklungsstufen einer Kompetenz darstellen Die Idee e1l-
ner gesellschaftlıchen Akzeptanz VON Kompetenzen, dıe besonders VO  -
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Brezinka betont wiırd, lassen WITr außer cht. Wır beschränken uns 1er auf
dıe strukturgenetische Bedeutung des Kompetenzbegriffs (für den plaget-
schen Hintergrund des strukturgenetischen Denkens sıehe etz
Kompetenz unterscheıidet Von Performanz. Um diese Unterscheidung
verstehen können, verweisen WITr aufdie Diıfferenz zwıischen Kompetenz
und Performanz 1im Bereich des ethischen Urteilens (siehe: Döbert/Nun-
ner-Winkler ische Kompetenz verweist auf eine Struktur des
ethischen eıls, be1ı der Man hinsıchtlich verschiedener, ethischer Pro-
eme als Person In konsistenter Weise urteilt. Man kann sich ZUum eispiel
beı jedem Urteil VO Kriterium leiten lassen, daß die Gesetze des Staates
der die Normen, die innerhalb der Gesellschaft gelten, respektiert WeT-
den MUsSsen. Die ethische Performanz verweist auf das ethıische eıl, WIE
65 aktısch wahrgenommen werden ann. Eıne Kompetenz ann nıcht
wahrgenommen werden. Man sScNHlıe. Von einer gewissen Performanz auf
die Kompetenz, dıie diesem Urteil geführt hat Die ethische Kompetenz
ist ann auch eın Konstrukt, eın heuristisches Instrument, mıiıt dem
die ethiıschen Urteile eines Menschen erklären versucht. Was das
Verstehen Von Metaphern e{rn  ‘9 kann 1a1l dıe gleiche Unterscheidung
machen. Die Sprachkompetenz In ezug auf Metaphern verweist auf eine
gleichbleibende Struktur des Verstehens relıg1ıöser Metaphern. Was Nan
als Inhalt einer etapher bestimmt, ist für die Sprachkompetenz nıcht
bestimmend. Kıne Kompetenz verweist darauf, wIıe Jjemand die Bedeutung
VOonNn etaphern konstrulert, und nıcht auf das Produkt dieser edeu-
tungskonstruktion. Diese Sprachkompetenz verleıiht einer Person die Fä-
hıgkeıt, dıie Bedeutung VvVon unendlich vielen Metaphern bestimmen.
Diese Kompetenz kann INan aber nıcht CSSCNH, sondern 98888 die
metaphorische Performanz (Kreft

Vier Grundkombpetenzen
der Literatur unterscheidet Ian dıe folgenden Kompetenzen: dıie

ogıische Kompetenz, dıe moralısche, diıe sozlale und die Sprachkompetenz
Im Gegensatz ZUr Sprachkompetenz sınd die ersten Trel

Kompetenzen schon relatıv gründlic) erforscht. el ann INan auf
Piaget ogische Kompetenz), o  erg (moralische Kompetenz) und Sel-
INa  - (sozlale Kompetenz) verweisen. Diese Eıinteilung In vier
rundkompetenzen geht auf Habermas zurück, der die Gesamtkompe-
tenz des Menschen ach vier Regionen der Umwelt diıfferenziert hat
(Habermas dıe objektive Welt der Faktizität, die normative Welt des
VonNn Normen geleiteten andelns, die subjektive Welt der Gefühle und dıe
intersubjektive Welt der Kommunikation. Jede egion hat ihren eigenen
Geltungsanspruch, nämlıch die anrneı VonNn Fakten, dıie Richtigkeit Von
Normen, die Wahrhaftigkeit Von Außerungen und die Verständlichkeit der
Sprache. Wenn Man ach Habermas eine Kompetenz völlıg beherrscht,



Sprachkompetenz Gleichnisdidaktik »

dann hat Man die Fähigkeit, die vier Geltungsansprüche hypothetisch
fassen und negieren, „dıe einzelnen Regionen werden nıcht mehr
unDdeira: in ihrer Objektivität, Normativıtät, Subjektivität oder Inter-
subjektivıtät rfahren und hingenommen, sondern modalısiert. Das be-
deutet, die Regionen im 1INDIl1IC. auf dıe Ööglıchkeı der Negatıon
dessen, als Was sSi1e siıch präsentieren, erfahren bzw. geäußert werden“
(Habermas Modalisieren €l ezug auf dıe Verständlichkeit
der Sprache, daß dıe Zeichen auf ihre Möglıchkeıit hın befragt werden, ob
sSie etiwas anderes präsentieren, als Was sie offensichtlich Zzu scheinen.
aliur ist aber notwendig, daß Mal den Unterschied zwischen Zeichen
und Bedeutung beherrscht Metaphorische Sprache ist bewußte, bsicht-
1C Modalisierung der Zeichen und ıhrer Bedeutunge denn
dıe Bedeutung ist nıicht miıt den konkreten Zeichen gleichzusetzen.

die etapher „Gott ist eın Fels‘ Fels verweilst in seinem wörtlichen
1NNn auf Stein, eın nıcht-lebendiges Objekt. Fels hat aber auch dıe edeu-
tung von Zuverlässigkeit und Stabilität. sınd 1€es atente Bedeutungen,
die ber die wörtliche Bedeutung bezeichnet werden. Die Sprachkompe-
te'  3 hat also in emmiınentem Sinn ezug auf das Verstehen metaphorischer
Sprache.

Was sınd Metaphern?
etaphern definieren WITr als Aussagen, In denen eın Subjelét (A) mıit
einem zweiten Subjekt (B) identifiziert wird, mıiıt dem 6S gewöhnlich nıcht
gleichgesetzt wird Das erweckt eım Hörer eine pannung und ruft ıhn
auf, eıne Bedeutung ZUu konstruleren, die der Analyse der AÄhnlich-
keıiten zwischen dem Tadıka des zweıten ubjekts (B) und dem des ersten
ubjekts resultiert (Hermans FEın zentrales Flement In dieser efi-
nıtıon ist die Auffassung, daß ın einer etapher ZWE] ubjekte dubjekt’
In einem logisch-grammatikalischen Sinn gegeben sınd, die in bestimmter
Hınsicht nıcht zusammengehören. Eın eıispiel: Wie kann INan einen
Mann als Lokomotive bezeichnen? eliche gemeinsame Bedeutung kann
der Hörer zwıischen ’Mann’ (erstes ubje und ’"Lokomaotive’ (zweıte
Subjekt) konstruieren? 'eiche Bedeutungen des zweıten ubjekts kÖön-
ne  } auf das projiziert werden? Nur WEeNnN diese edeu-
tungskonstruktion gelıngt, besitzt die etapher eine Bedeutung. Damit
verschwinden aber nıcht dıe Dıifferenzen zwischen ’Mann und 0-
motive’, enn eın ensch ist keine Maschine mıiıt Zahnrädern us  < Ob-
ohl diese Dıfferenzen bestehen bleiben, gibt daneben gleichzeitig auch
gewisse AÄAhnlichkeiten zwıschen ’Mann und "Lokomotive’: Sie können
€el1| schnell laufen; S1Ie könnenel annlıche Ger_äusche VOo  — siıch geben
UuUSW

Vor dem Hıntergrund dieser Definition der Metaphern kann INan dıe
Sprachkompetenz in ihrer komplexesten Oorm als eine kognitive Fähigkeit
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umschreiben, die sowohl das Herstellen VO  — Ahnlichkeiten als auch die
Identifikation VON Dıfferenzen zwischen dem ersten und zweıten Subjekt
umfaßt Wenn Nal keine Dıfferenzen sıeht, versteht 1a eine Aussage
nıcht metaphorisch sondern wörtlich. 1e INan keine Ähnlichkeiten, annn
ist die Aussage sinnlos. Sprachkompetenz verwelst also auf eine kognitive
Fähigkeit. Der rund dieser Charakterisierung der metaphorıischen KOm-

als eine primäre, kognitiıve Fähigkeit jeg in der Auffassung, daß
etaphern in erster Linıe eine kognitive Absicht aben, dasel daß SIe
etiwas mıiıtteijlen wollen (Soskice etaphorische Aussagen können
gewiß auch uUuNseIec Gefühle auf eıne bestimmte Weılse CITCSCN, aber diese
affektive ırkung annn nıchtVO kognitiven Gehalt einer metaphorischen
Aussage losgelöst werden. Beschränkt INan aber Metaphern auf diese
affektiven Wirkung, ann verleugnet Man den eigenen, kognitiven Gehalt
der etaphern. Metaphern teilen etwas mıt, das auf eiıne andere Weise
nıcht hätte gesagt werden können. Metaphorische Aussagen lassen siıch
auch nıcht auf unıyoke Aussagen reduzıeren, In denen keine pannung
zwischen erstem und zweıtem Subjekt gegeben ist. Metaphern sınd eıiıne
defiziente Mitteilung ber etiwas, das INan besser auf eine nıcht-metaphori-
sche, unıyvoke Weise können. S1e en eine eigene, nıcht
reduzıerbare Aussagekraft. Wır betonen, daß WIT in diesem Kontext ber
eine Sprachkompetenz In ihrer komplexesten orm derber eine genuln-
metaphorische Kompetenz sprechen. Die n  icklung der metaphorI1-
schen Kompetenz kennt aber Stadien, ın der das Verstehen VOoN etaphern
eine wenıger omplexe Struktur besıtzt, als 1er beschrieben wird (siehe
Kap Z
Charakteristisch für dıe Sprachkompetenz in ihrer meist komplexen Oorm
ist das, Was 1an eine kommuniıkative FEinsıcht in dıie Bedeutung Von

etaphern NEeENNEN annn Kommunikatıve FKıinsıcht bedeutet reflexive
Einsicht in dıe intentionale Konfundierung der Zeichen und ihrer edeu-
Lung, erklären können, daß die Zeichen eine andere als dıe wörtliche
Bedeutung en und Was dıe metaphorische Bedeutung dieser Zeichen
ist. Das bedeutet, daß Man die ähigker hat, erklären können, daß in
Metaphern das und zweıte Subjekt unterschiedlichen Kategorien
gehören und daß INan erklären kann, welche hnlıche Bedeutung zwıschen
beiıden Subjekten gegeben ist. Das djektiv 'kommunikativ’ bedeutet nicht
1UTFr die Fähigkeit, relıg1öse etaphern und eEICANNISSE richtig en-
den. Zum eıspıiel fragen, der Önig und sein Ihronfolger 1Im
e1IC| Gottes wohnen, versteht MNan Parabeln ber das e1iCc Gottes als
eine Glaubensaussage. ’Kommunikativ’ bedeutet aber auch, erklären
können, wıe diese Bedeutung in einer metaphorischen Geschichte be-
schlossen jeg Zum eispiel in ezug auf 15,1-6 erklären können,
daß dıe Freude des Hırten eine AÄAhnlichkeit mıiıt der Freude Gottes und der
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Freude der Menschen hat, WEeNnNn Jjemand in ihre Gemeiminschaft eintritt.
1 iese kommunikative FEinsicht ist besonders wichtig, WenNnn relıg1ıös-meta-
phorischen Sprache unbegreıilfliıch geworden ist, WEn dıe (religlöse)
Kommunikatıon stagnıert. Kommuntıkatıon verweist auf einen Verständi-
gungsprozeß (Habermas Für diese Verständigung ist notwendig,
daß dıe Bedeutung metaphorischer Aussagen explizıt gemacht wiıird Der
Prozeß des Aushandelns VON Sinn annn mıiıt anderen, mit MIr selbst und
mıiıt einer ITradıtion stattfinden (Van der Ven Wenn jemand für sıch
selbst den INnn einer metaphorischen Aussage herstellt (d.h annlıche WIeEe
unterschiedliche Bedeutungen herstellt), geht 65 interne Kom-
munikation. Wenn INan diesen Sınn In Dialog mıt anderen Menschen
herstellt, geht exferne Kommunikation. Wenn INnan diesen Sinn iIm
espräc mıt einer relig1ıösen Iradıtion herstellt, geht tradıtionsge-
richtete Kommunikation.

eligiöse und nicht-religiöse etaphern
Die kommunikative Finsıcht In dıe Bedeutung der Metaphern bezieht sıch
auf das Verstehen relıgıöÖser Ooder niıcht-relig1ıöser Metaphern. Diese Fin-
sıcht unterscheidet siıch nıcht qua kognitivem Prozeß hinsıchtlich des
Verstehens nıcht-religiıöser der relig1ıöser Metaphern. g1bt 1er 1Ur

einen Unterschie: 1Im Anwendungsbereich. Religiöse Metaphern benut-
ZCeN WIT als eine übergeordnete Kategorie VO  — symbolıschen Aussagen ber
die Sıtuation des Menschens ’coram deo In relıg1ıösen Metaphern VCI-

weist das Subjekt immer auf die transzendente Wirklichkei o  9
e1IC Gottes, USW.). Der theologische TUN:! dieser Auffassung, daß sıch
das Verstehen Von religıösen Metaphern nıcht VO Verstehen nicht-reli-
giÖser Metaphern unterscheidet, ist der. daß der Heılıge Geist UNC:
MenscNHlisiche Prozesse wirkt der aber mıit dieser Prozesse und nıcht
1Im Wiıderspruch ZUTr menschlichen Natur. Für Ihomas VON quın ıst das
auch eine seiner Prämissen 1Im iNDIiC auf dıe Gotteserkenntnis der
Menschen. Gott gibt jedem ach seiner Natur. Und dıe Natur des Men-
schen ist, daß er eım Wahrnehmbaren anfängt‘. Deshalb kann Man nıcht
anders als metaphorisch über Gott reden. Die metaphorische Sprache ist
angepaßt (conveniens), ber Gott reden können.

Kommunikative Einsicht und
Das Erwerben einer Kommunikatıven Einsicht ist nıcht darauf gerichtet,
aus Schülera gläubige Menschen machen. Die Relatıon zwischen kom-
munikativer Einsicht und Glaube ist dıe VO reflexiven Verständnis VO  —_

ymbolen und etaphern und der zweıten Naivıtät (Ricoeur Die
zweıte (und erste) Naiviıtät verweiıst auf die direkte Erfahrung des eiligen
„Deus enım omniıbus providet secundum quod competit naturae. Est aute'

naturale hominı! ut PCI sensIıbilıa ad intelligibilıa veniat“ (S I, q.1, a.9)
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der der transzendenten IrKliıchkeın Der ensch erfährt dıe
iIrKlıchkelr als VON Gott und erfährt Gottes Dasein. Das erme-
neutische Verstehen relıg1öser Symbole und Metaphern annn ach Rico-
CUuT den Weg einer zweiten Naimvıtät freimachen, aber nıcht wirken
ers ausgedrückt: Das Verstehen VO  —_ relıgıösen Symbolen und Meta-
phern ist eine notwendige Voraussetzung ZUur Gotteserfahrung, aber keine
hinreichende. Die kommunikative FEinsicht hat also eine begrenzte Ab-
sicht Sie soll Einsiıcht in dıe Bedeutung reliıgıöser ym  e und etaphern
ermöglıchen. In anderen Publikationen (Hermans enWITr deshalb
auch ber eine kognitiv-linguistische ihigkeit gesprochen. I Diese ähig-
eıt ist der modernen Zeıt sehr wichtig, weiıl dıe diırekte Erfahrung
Gottes (erste Naıivıtät) verschüttet der unmöglıch geworden ist. ist
notwendig geworden, auf eine reflexiıve Weise den Weg Zu Gott freizuma-
chen (zweite Naıvıtät) (Ricoeur 60 FEıne kommunikative Einsicht soll
den Schülern helfen, das verstehen, Was äubige9WCI] S1IC ber
Gott sprechen (sıehe weıter Englert 1985 und Nıpkow 1987 für die edeu-
tung der zweıten Naivität als Zielsetzung des Religionsunterrichts).

ntwicklung der Sprachkompetenz
FEine Kompetenz kann bis zu einem gewissen Grad perfekt beherrscht
werden (Brezinka Wie entwickelt sich aber diese Beherrschung der
metaphorischen Kompetenz? g1bt Entwicklungspsychologen, die für
eine sehr TU n  icklung des Metapherverständnisses plädieren (u.a
Gardner 1974; Bıllow 1975; Vosniadou/Ortony nen stehen andere
Psychologen gegenüber, die auf TUN! ihrer Untersuchungen behaupten,
daß sıch das Metapherverständnis nıiıcht VOT dem 11 bis Lebensjahr
entwickeln würde (u.a Wınner/Rosenstiel/Gardner 1977; Cometa/Eson

Diese theoretische Gegenüberstellung äßt siıch vermeiden, wWenNnn
MNan fragt, Was In den genannten Untersuchungen mıiıt Verständnis VonNn

Metaphern gemeınt ist ardner et.al WeNnNn Nan also ach dem
rad der Perfektion dieses Verständnisses rag Im vorigen Kapitel en
WIT die Sprachkompetenz in ezug auf etaphern als die kognitive ähig-
keit umschrieben, mıt denen INan gleichzeıtig Ähnlichkeiten und Dif-
ferenzen in metaphorischen Aussagen herstellen kann, Al ist siıch
einer gewissen pannung zwischen dem ersten und zweıten Subjekt einer
etapher bewußt und gleichzeıtig ın der Lage, bestimmte, gemeıiınsame
Bedeutungen zwischen beiden Subjekten anzeigen können. sycholo-
pCH, die für eın sehr frühes Metapherverständnis plädıeren, gehen nıcht
VO komplexen Prozeß einer Sprachkompetenz AQus. Natürlich ann eın
gEWISSES metaphorisches Verständnis VO  -er nıcht geleugnet werden.
Wie WIT aber 1Im Folgenden zeigen werden, ist ; das ndlıche Verständnis
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nıcht mıt der Sprachkompetenz der Erwachsenen in ezug aufetaphern
gleichzusetzen.
Wiıe entwickelt sıch Nun die Sprachkompetenz Im ezug auf das Verstehen
VON Metaphern? Wır beginnen die Beschreibung dieses Entwicklungspro-
SSCS beı ern Von Trel bis vier Jahren n  er dieser Altersstufe sind
sehr eifrıg im Produzieren Von Metaphern. Diese hohe Produktivität ist
notwendig, da das Kind NUur ber eın beschränktes Vokabular verfügt und
deshalb ein Wort O!  er eine tegorie aufeine unlegıtiıme Weise verallge-
meıinern muß ardner et.al.1978). DDas Kınd scheint wenig TODIEemMe
aben, Worte AQUus verschiedenen Domänen der Wırklichkei11-
zudenken. schöpft alur aus einer magischen Welt, ın der acC und
Bıld zusammengedacht werden (Winner et.al Um dıe etapher
„Der Gefängniswärter ist e1in harter Fels“ verstehen, transfiguriert das
Kınd diese Person in einen Stein I)as Kınd experimentiert mıiıt Verglei-
chen, 7B „der Bleistift ist eine Rakete‘ Diese Aussage gründet aber In
der sinnlichen Wahrnehmung der kombinierten Kategorien (Mar-
chark/Na: Man annn 1er och nıcht Vvon einer metaphorischen
Kompetenz WwWIeE be1i Erwachsenen sprechen. Das hat keine nung
Von der pannung, die Urc. dıe Kombination VO  _ Worten Aaus VOI-
schiedenen Domänen entste Die Kombination ist ın einemenMaße
abhängig VonNn der Möglıchkeit, physısche Übereinkünfte feststellen
können. Das Kind hat In diesem Lebensalter keine Möglıchkeit, Meta-
phern paraphrasıeren. omplexe etaphern (wie 7B „meı1n aup ist
eın pIe hne Kern”) können nıcht verstanden werden (Billow

fünf bıs sechs Jahren und bIs ZUu zehnten Lebensjahr besıtzt das Kınd
eine starke Präferenz für wörtliche Aussagen. Dies äßt sıch mıt der starken
Zunahme des Wortschatzes der er erklären (Marchark/Nall
Das Kind lernt immer mehr Worte kennen und begrifflich voneinander
abzugrenzen. Die Verwendung VonNn Worten, die nıcht mıt der konven-
tionellen Verwendun übereinstimmen, wird als )lächerlich’ der ’unmög-
1C| abgelehnt ardner et.al Auf dem Höhepunkt dieser ase

das Kınd jeden Vergleich ab, der ber die Grenzen der Konvention
geht. Diese ase ist aber notwendig, eine erwachsene Sprachkompe-
tenz erwerben können, da diese Kompetenz, WIeE ben angedeutet,
voraussetzt, daß INan aDsıc.  IC die konventionelle Grenze der Worte
überschreitet. In diesem Lebensalter findenerVergleiche( ist WIE
Y“) eher verständlıch als etaphern („ ist Y“) DIie er erklären
etaphern wörtlich 1im Sinne einer als-ob’ Situation (SEr tut als ob r eın
Esel wäre“ und nıcht 1Im Sinne der nıcht-wörtlichen Relation zwıschen
Bıld und aCcC (Marchark/Nall Das Vermögen, metaphorıische
Aussagen paraphrasıeren können, wächst in dieser ase. er sınd
aber nıcht imstande, ihre Paraphrase erklären, Was auf eine
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zureichende Finsıcht In die nıcht-wörtliche Bedeutung der etapher
hinweist (Cometa/Eson gibt auch Autoren, die diese ähigkeıt
des Paraphrasıierens, die besonders im Alter VonN bıs 11 Jahren entsteht,
als eın selbständıges Übergangsstadium verstehen ardner et.al
Ab dem elften Lebensjahr entwickelt sıch eım Kınd die a  1  eıt, dıe
Bedeutung einer metaphorischen Aussage erklären können, erst
auf diese ule entsteht eiıne kommunikatiıve Finsicht in etaphern. Diese
Fähigkeıt entsteht nıcht VOTr der formal-operatorischen ase der kogniti-
Ven n  cklung, In der das Kınd imstande ist, hypothetisch denken und
NCUC, nıcht Aaus der Faktızıtät deduzıiıerbare Relationen ziehen ardner
et.al 1976:; Marchar  all Das Kınd ist Jetzt auch imstande, dıe
Eigenart einer metaphorischen 1gur erklären, und kann auch Al-

gumentatıv belegen, eın Vergleich Sinn hat uch komplexere
Metaphern können auf dieser u{fe erklärt werden, z B da, eine
Relatıon zwischen der psychologischen und der physıschen Referenz VONN

Worten geht (Der Gefängniswärter ist eın harter Fels”). Denn ‘Gefäng-
niswärter’ und Fels’ sınd Worte Aaus anderen Wirklichkeitsbereichen
IDiese ule annn mıiıt den folgenden Worten umschrieben werden: Man
hat jetzt dıe intentionale Konfusion zwischen Zeichen und Bedeutung ıIn
metaphorischen Aussagen erworbene

Forschungsfrage
elche Kondıiıtionen beeinflussen ein kommunikatives Verständnıiıs religiö-
SCI Metaphern? Im vorigen Kapıtel sınd uns VOT em ZWel Varjablen
begegnet, dıie dieses Wachstum ermöglıchen. Die Varıable ist kogn1-
tiver Natur, nämlıch das Erreichen des Stadıums der formal-operatorI1-
schen ulfe der kognitiven Entwicklung. Eıine kommunikatıve Eıinsicht In
dıe Bedeutung VON Metaphern VOTaUS, daß hypothetisch edacht
werden kann, Verbindungen zwischen Worten, dıe nıcht Hre Kon-
vention bestimmt sınd, hergestellt werden können. Der Übergang ZUT ule
des formal-operatorischen Denkens ist deshalb eiıne Bedingung für eine
kommunikative Einsicht in metaphorische Aussagen.
Die zweıte arıable, die 1im vorhergehenden Kapıtel betont wurde, ist
lınguistischer Natur, nämlıch dıie Kenntnis der wörtlichen Bedeutung VOIN

Worten. Erstens ist diese Kenntnis notwendig, weıl das Verstehen VO  -

Metaphern auf chartfe Kategoriengrenzen zwischen Worten angewlesen
1st. hne dieses Bewußtseıhn Ist unmöglıch, dıe Spannung zwischen Bıld
un! aCcC iın einer etapher erklären /weıtens ist eın gewisser
Wortschatz notwendig, 1ICUC Verbindungen zwıischen Bıld und egen-
stand herzustellen, enn eine kommunikative Einsicht VOTaUuUS, daß
Bedeutungen des Bıldes gefunden werden, dıe auf die aCcC übertragen
werden können. Personen mıt einem umfangreichen Wortschatz werden
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leichter aben, diese gemeinsamen Bedeutungen finden, als Perso-

NCNM, dıe ber einen relatıv eringen Wortschatz verfügen.
en diesen ZWE] Bedingungen für diıe kommunikatıve FEinsiıcht annn
och eine drıtten edingung genannt werden, nämlich die Motivatıon eine
Verbindung zwischen Bıld und Gegenstand herstellen wollen. Das
Verstehen VOoNn etaphern ist eın kreatıver Denkprozeß, da MNan nıcht von
der konventionellen Verbindung zwischen Worten ausgehen kann, SONMN-
dern eine sinnvolle Verbindung herstellen muß, die vorher och nıcht
egeben WAar. Wenn jemand diesem kreatıven Denkakt nıcht bereıt ist,
wiıird auch in Metaphern eiıne kommunikatiıve Einsicht besıtzen.
Bei der nachfolgenden Forschungsfrage gehe iıch davon aQuUS, daß dıie reıl
genannten arıablen Bedingungen für das Erwerben einer kommunika-
tiven Einsicht in die Bedeutung vVvon relıgıösen und nıcht-relig1ıösen Meta-
phern sıind. |DITS Forschungsfrage lautet:
In welchem Maße ist eine kommunikatıve Finsıcht in die Bedeutung VO  —

etaphern bei 12216 ährigen abhängig VonNn

dem Erreichen der formal-operatorischen ulfe der kognitiven Ent-
wicklung; dem Wortschatz: der Motivatıon ZU Herstellen der Ver-
bindung zwischen Bıld und aCc
In dieser Forschungsfrage Jeg dıe Erwartung implızıert, daß dıe Kespon-
denten die kommunikative Einsicht besser beherrschen,

die das formal-operatorische Stadium der kognitiven Entwicklung CI-

reicht aben, iIm Gegensatz denen, dıe och nıcht weıt sınd;
die ber einen relatıv umfangreicheren Wortschatz als andere Respon-

denten verfügen;
die eine relatıv höhere Motivatıon als andere besitzen, gemeinsame

Bedeutungen zwischen Bıld und aCcC rekonstruleren.
el nehmen WIT d daß sıch die gleichen Bedingungen sowohl bei
religiıösen als auch be1ı nıcht-religiösen Metaphern zeigen werden.

Forschungsdesıign, Meßinstrumente und Stichprobe
Zur Beantwortung der Forschungsfrage habe ich dıe Surveymethode
angewandt, die Respondentenenmehrere Fragebögen ausgefüllt,
mıiıt denen dıe nachfolgenden Varijablen wurden:

als abhängige arıable dıie Ööhe der Sprachkompetenz in ezug auf
Metaphern;

als unabhängige arıable dıe ulfe der kognıtiven Entwicklung, Wort-
schatz und Motivation.
Die Sprachkompetenz In EZUL auf Metaphern wurde mıt eınes Tests
ESSCNH, in dem dıe Befragten in Metaphern AÄhnlichkeiten und e-

zwischen dem ersten und dem zweıten Subjekt herstellen ollten
Die Beschreibung dieses Jlests werde ich 1er nıcht weiıter ausführen
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können (sıehe Hermans Ich verweılse hier aufdıe verschiedenen
Skalen und ıhre Zuverlässigkeit (sıehe Tabelle 1)
Die uife dervenn  1C  Ng wiırd mıiıt ılfe des sogenannten „ Jest
of Logical ng  ‚66 (Test des logischen enKens BEMECSSCH, der Von
Inund Capıe entwickeltworden ist (1obin/Capıe Miıt dieses
Jlests kann festgestellt werden, ob die Befragten die formal-operatorische
u{lfe des logischen Denkens ach Piaget erreicht en Ooder nıcht Die
Zuverlässigkeit des Jlests unserer Stichprobe ist hoch (alpha 3) ach
In und Capıe kann der lest ab dem Lebensjahr durchgeführt
werden.
Der "Oortschatz wird Von einem Meßinstrument gleichen Namens CS-
SC}  - handelt sıchel Uum einen Teil der „Differenzierten Anlage-Test-
serjien“ (Evers/Lucassen Diese D.A. ist eine nıederländisch
Überarbeitung des „Dıifferential ptitude lest“ vVvon Bennitt/Seasho-
re/Wesman (1974)

TABELLE Zuverlässigkeit Alpha) der tapher-Skalen

aphern (religiös und nıcht-religiös
D1 ferenzen herstel len (Alpha 85)

TOTAHN aphern (religiös und nıcht-religiös)
Ahn]l iıchkeiten herstel len (Alpha 80)

NRELDIF nıcht-relig1iöse aphern 1fferenzen (Alpha /5)
nıcht-religiöse aphern Ahnlichkeiten (Alpha 65)

RELDIF rel1ıgiıose aphern 1ıfferenzen (Alpha 81)RELA| rel1ig1ıöse aphern hnlichkeiten (Alpha 76)
Metaphern über Gott D1 fferenzen (Alpha /4)aphern uber Gott Ahn]l chke1ıten (Alpha

Parabeln/Gleichnisse 1ıfferenzen (Alpha 75)
Ahn]l iıchkeiten Alpha 60)P/GAHN Parabgln/Gleichnisse

NRELDIF RELDIF
TOTAHN RELAHN
REILDIF GOTTDIF
RELAHN GOTTAHN P/GAHN

Motivatıon wiırd in der modernen kognitiven sychologie als das esulta'
AUuSs ZWE] Faktoren verstanden, nämlıch der Valenz des angezielten
bjektes und der Erwartung, dieses 1e] erreichen können (Heckhau-

Motivation hat in der Forschungsfrage ezug auf das Suchen
ach möglichen Bedeutungen, die VO Bıld auf dıe aCc übertragen
werden können. Das bedeutet, daß Motivation 1eT7 als Leistungsmoti-
vation DZw. als Vermeidungsangst verstanden wıird Die Items sınd dem
„Situationsspezifischen gst-Iest“ (SSAT) NniNnommMe: und auf das Ver-
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stehen von etaphern angewandt worden (Bergen Die Items
beziehen sich auf dıe Erwartung, etaphern verstehen können. abei
enWIr sowohl eine Erwartungsskala im 1iNnDIlic auf religıöse als auch
auf nıcht-relig1öse Metaphern entwickelt. lenz zieht sıch auf das
Interesse, wissen wollen, Was die Bedeutung von etaphern ist. uch
dıe Valenzskala hat Zwel Teilskalen, nämlich in Bezug auf relig1öse und auf
nicht-religiöse etaphern.
Um dıe Forschungsfrage beantworten können, mussen Respondenten

dıe Stichprobe aufgenommen werden, von denen erwartet werden kann,
sie das formal-operatorische Stadium der kognitiven Entwicklung

erreicht haben ach Pıaget erreicht 1eses Stadium nıcht VOT dem
13213 Lebensjahr. Um den Einfluß feststellen können, den das Errei-
chen des formal-operatorischen Stadiums auf die Sprachkompetenz hat,
werden eıne Stichprobe Von Schüler ab dem bensjahre ziehen
müuüssen.
Bei der Stichprobe aben WIT uns och von einer zweıten Überlegung
leıten lassen: In der Stichprobeer nämlıch zwıschen den espon-
denten eın Unterschied sowohl bezüglich des Moments, in dem SIE dieses
formal-operatorischen Stadium erreicht aben, als auch eın gewisser Un-
terschıied Wortschatz bestehen, weil InNan den dieser
arıablen auf das eherrschen einer kommunikatıven Einsicht in Meta-
phern nıiıcht feststellen ann. Aus diesem TUN!enWIT dıe Stichprobe
weder auf das Niveau einer Klasse och auf eın Ausbildungsniveau be-
schränkt. Die Komplexität mehrerer Meßinstrumente schloß aber aus, daß
Schüler der Hauptschule in dıe Stichprobe aufgenommen werden konn-
ten.
Die oben genannten Überlegungen haben dazu geführt, WIr eine
Stichprobe 2US Schülern der siebten bis zehnten Klasse des Gymnasiums
(in den Niederlanden 1-4 VWO) und der sıebten bıs zehnten Klasse der
Realschule (in den Niederlanden gCeZOßECN en Der Um -
fang der Stichprobe betrug 173 Schüler: 99 VO Gymnasıum und 74 von
der Realschule. €1 andeite 6S sıch Zwel Schulen aus Nimwegen ın
katholischer Trägerschaft. Für das Ausfüllen der ragebögen n  1  en
die Schüler Zzwei Unterrichtsstunden.

Forschungsergebnisse
Bevor iberprüfen, ob und in weichem dıie oben genannten
arıablen Bedingungen für eine kommunikatıiıve Einsicht sind, werden WITr
erst untersuchen, bis welchem rad die Schüler unserer Stichprobe
diese kommunikative Einsicht besitzen. Tabelle gibt die Ööhe der Fehler
d die die Schüler in Metaphern eım ren von ılilerenzen und
Ähnlichkeiten machen (religiös und nicht-relig1ös). In der Iınken Spalte
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der Jabelle werden die Fehler eım Herstellen VO  —_ AÄAhnlichkeiten zwıischen
dem ersten und zweıten Subjekt in etaphern angegeben In der rechten
Spalte werden die Fehler hinsıchtlich des erstellens VON Diıifferenzen
ausgewlesen.
Die Miıttelwerte bezüglıch der AÄAhnlichkeiten sınd immer er als 25%
Für niıcht-religıöse etaphern ist der Mıttelwert der Fehler Al nıedrigsten
(26%) und für die religıösen etaphern beträgt der Miıttelwert 30)% und
mehr. Dieser Unterschie: 1Im Verstehen religıöser und nıcht-relig1öser
etaphern ist statıstiısch sıgnıfıkan (t-Wert=)5.57; d.f. 148; p=.00). ara-
beln und Metaphern werden aber g schlechtesten VO  —_ den Schülern
verstanden. aliur verweisen WIFr nıcht 1L1UT auf den Mıiıttelwert Von 36%,
sondern auch auf den Modalwert Von 30% Für alle anderen Metaphern-
skalen lıegt dieser Modalwert dıe 20% (Der Odalwe ist der
Prozentsatz VO  —3 Fehlern, der In der Stichprobe meıisten vorkommt.)
Wenn der Modalwert rechts VO Mittelwert hıegt, dann ist dıe Verteilung
der Antworten rechts-schief. In unserem Fall bedeutet das, daß c eine
relatıv große Gruppe g1ibt, dıe weniger Fehler macht, als der Miıttelwert
beträgt. FEıne Ausnahme ist das Verständnis VON arabeln, be1 dem der
Miıttelwert und der Odalwe! relatıv IC bejieinander liegen. Die Varı-
anz der Fehler be1l den eIragten ist hoch, Was Aaus der relatıv en
Standarddeviation beı Jjeder Metapherskala eutflc| wird. gibt iIm Alter
VON bis Jahren Schüler, dıe In Metaphern Ahnlichkeiten zwischen
dem ersten und zweıten Subjekt herstellen können, hne el Fehler
machen, und Schüler, dıe el mehr als 75% Fehler machen.
Dagegen en die Befragten relatıv wenig TODIEemMeEe In etaphern Dif-
ferenzen zwischen den beiden Subjekten herzustellen. Der höchste
Prozentsatz VO  — Fehlern gibt wıeder be1i Parabeln und Gleichnissen
(10%) uch dıe Varıanz der Fehler in ezug auf arabelin und eICANNISSE
ist hoch (Standarddeviation 17) Der Modalwert aller Metaphernskalen
(.04) zeigt aber nochmal sehr eutlıch, daß dıie eiragten Schüler 2-1
Jahre) die Fähigkeit relatıv gut beherrschen, in etaphern Dıfferenzen
zwischen dem ersten und zweıten Subjekt herzustellen

Mittelwerte der Fehler beiım rstellen VOI  —- hnlıiıchkeiten
und 1ıfferenzen ın aphern

M Modal Modal

21*NRREL Al
*RELAHN 11

T TAHN 1 IDIF
/GA| 20 /GDIF &ISS
M. = Miıttelwert; Standarddevıation; Modal Mocdalwert
fur dıe Abkur zungen der Metapherskalen s1ıehe
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eiche edingungen erklären In unserer Stichprobe dıe Fähigkeit in
etaphern Differenzen zwischen Subjekten herzustellen? Um diese Fra-
C beantworten, en WITr eine Regressionsanalyse durchgeführt, in
der dıe reı edingungen, die In der Forschungsfrage unterschieden
worden sınd, als erklärende arıablen verwandt werden, nämlıch das
Stadium der kognitiven Entwicklung, der Wortschatz, dıe rwartung/das
Interesse, und der x  ad der Kırchenzugehörigkeit. labelle zeıgt die
Resultate der Regressionsanalyse. eIim Betrachten der Tabelle stellt Man

fest, daß NUur eine Varıable für dıe Fähigkeit, In metaphorischen Aussagen
Dıfferenzen zwıischen Subjekten herzustellen, als Vorhersage dienen kann,
nämlıch der Wortschatz.el ist nıcht unwichtig festzustellen, daß dıe
Analyse in ezug auf alle Metaphernskalen das leiche Resultat zeigt,
ob NunNn relıg1öse der nıcht-religiöse Metaphern geht, die Fähigkeit

etaphern Diıifferenzen zwischen dem ersten und zweıten Subjekt
ıdentifizıeren, äng be1 dieser Stichprobe 2-1 Jährigen) 11UT VO Wort-
schatz der Schüler ab Der Prozentsatz der erklärten Varıanz iın en
Analysen ist sehr nıedrig (von 2% bis 15%: sıehe Tabelle 3 Das äßt sıch
aber dadurch erklären, das relatıv wenig Varıanz 1Im rad der Beherr-
schung gibt (siehe die relatıv niıedrige Standarddeviationen INn Tabelle 1)

TABELLE arte Varıiıanz der Frehler e1ım stellen VO!  —
ıfferenzen zwıschen aC| und Bezeichnetem
ın aphern egressLONSaNalyse)

RELDIF

Stadıum der ognıtiıven
ntwıcklung

rtschatz 31 33
rwar tung (rel 19g10s)
rwar tung (nıcht-rel 1910S)
Interesse (rel 1910S)
Interesse (nıcht-rel 1910S)

der erklarten Varıanz

Tabelle äßt In ezug auf das Herstellen VO  —_ AÄAhnlichkeiten eın ganz
anderes Bıld erkennen. gibt dreı Bedingungen, die die Varıanz in der
Fähigkeit in etaphern AÄhnlichkeiten zwischen Subjekten (TOTAHN)
herzustellen, vorhersagen, nämlıch das Stadium der kognitiven ck-
lung, der Wortschatz und dıe Interesse (relig1ös). Die Kondıition ist
der bestimmendste Faktor eia 2) Er ist mehr als zweımal stark WIEe
die TO des Wortschatzes und mehr als viermal stark WIE die Ööhe
des Interesses an der Bedeutung relıgıöser Metaphern. ers Aaus-
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gedrückt: Das FErreichen des formal-operatorischen Niveaus der kogn1-
tıven n  icklung ist dıe stärkste Vorhersage für eiıne hohe kommunikative
Einsicht. Diese dre1ı Bedingungen bılden zZzusamme!] auch eın gutes
für die Vorhersage dieser FEinsicht: Sie erklären 53% der Varıanz in der
metaphorischen Kompetenz. Wenn INla I]}  E dıe ala OTAHN betrach-
tet, ann auf, daß UTr das Interesse für die Bedeutung religiöser
etaphern und nıcht das Interesse für die Bedeutung niıcht-relig1öser
Metaphern eine Vorhersage darstellt gibt aber eine hohe Korrelation
Vvon zwischen beiden Interessen, daß man aufgrund dieser Analyse
nıcht entscheiden kann, 818 1e7 auch eın Fıinfluß vorhanden ist.
Diese rage ann aber gelöst werden, WEeNn INan dıe Analysen für nicht-
religıöse etaphern NRELÄHN) und religiöse etaphern
gesondert durchführt (siehe Tabelle4 In beiden Analysen trıtt die kogniti-

n  icklung als stärkste prognostizıerende Kraft auf. In beiden Analy-
sen ist der Wortschatz eıne halb starke Vorhersage für dıe a  1  el
AÄhnlichkeiten herzustellen. Die Variable "Interesse religiös’ erscheiıint 1Im
rklärungsmodell hinsıchtlich nicht-religiöser etaphern NRELÄHN)
und relıgıöser etaphern sehr unterschiedlich. Be1l einer
Analyse der Subskalen und begegnet 1an dieser
prognostizierenden Kraft VOoN nteresse relig1ös’ NUr beı arabein und
Gleichnissen (P/GÄHN) Das Erklärungsmodell Vvon etaphern ber
Gott GOTTÄHN) und das über Nicht-religiöse Metaphern (NRELÄHN)
gleichen sıch VOoN ihrer Struktur her sehr.
Betrachtet man die labelle 4, dann annn S9daß eigentlich
NUTr be: arabein und Gleichnissen eın ganz anderes rklärungsmodell
sichtbar wird: Die arıable "Wortschatz’ ist nıcht stark gCNUß, als
prognostizıerende Varıable im Erklärungsmode erscheinen. Stattdes-
sen ist die Ööhe des Interesses für relıgıöse etaphern eine zweite
Vorhersage für die Fähigkeit, In arabeln und Gleichnissen Ähnlichkeiten
herzustellen.

TABELLE arte Varianz der Fehler beim rstellen
hnlichkeite!| zwischen ‚AC| und Bezeichnetem
in Metaphern (Regressionsanalyse)

TOTAHN GOTT. P/GAHN

Stadium der Ognıtiıven
n  uUung 52 51

Wortscha:
Erwartung rei 1910s)
Erwartung nicht-rel 19g1Ös
Interesse rel 1910s 15 19
nteresse (nicht-religiös

% der erkläarten Varianz 41 31
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Dıiskussion

Die Erwartung, die in der Forschungsfrage beschlossen lag, kann Jjetzt auf
der Basıs der Forschungsresultate ezüglıc beider Dimensionen der
kommunikativen Finsicht in die Bedeutung VO  —} etaphern dıfferenziert
eantwortet werden, nämlıch im 1INDIIC auf das Herstellen sowohl Von
Ahnlichkeiten als auch Von Dıfferenzen zwischen dem ersten und zweıten
Subjekt In Metaphern.
Hınsichtlich der Fähigkeit, Dıfferenzen herzustellen, hat sıch 1Ur eiıne
arıable als Bedingung herausgestellt, nämlıch der Wortschatz, auf-
grund dieser Forschungsresultate annn INan erwarten, die Schüler, die
einen relatıv größeren Wortschatz aben, eine größere Fähigkeit besitzen,
INn Metaphern Dıiıfferenzen zwıischen Subjekten herzustellen, als Schüler
mıiıt einem niedrigeren Wortschatz. Die anderen Variablen en aber in
ezug auf diese Fähigkeit keine prognostizierende Kraft
Im INDI1IC auf dıe Fähigkeit, Ähnlichkeiten herzustellen, besıitzt das
Erklärungsmodell der Forschungsfrage mehr Aussagewert. el muß
1an och zwischen dem Verstehen relig1öser Metaphern und nıicht-
relig1ıöser Metaphern unterscheiden. Von den reıl hypothetischen ariab-
len können, Was das Verstehen nıcht-religiöser Metaphern e{rn  9 Zwe1
Variablen UrC| dıe Forschungsergebnisse bestätigt werden, nämlıch das
Niveau der kognitiven Entwicklung und der Wortschatz. Für das Verste-
hen VON arabelin und Gleichnissen P/GÄHN) kommt och eine andere
arıable hinzu, nämlıch das Interesse, die Bedeutung der relıgıösen Me-
taphern verstehen wollen.
Was bedeutet das konkret für die Möglichkeit, Schülern, denen die rel-
g1ös-metaphorische Sprache unverständlich geworden ist, auf eine refle-
XIve Weise Einsichten In dıe Bedeutung VOon relıgıösen Metaphern
geben? Diese Finsicht ist in dem Maße schwieriger vermitteln, als si1e
eine nıedrigere ulfe der kognitiven Entwicklung erreicht aben, einen
geringeren Wortschatz und eın relatıv schwaches Interesse der edeu-
tung der Metaphern besıtzen. hängig VO  — diesen Bedingungen gibt
Schüler, diıe sehr gut dieser Einsicht ähıg sınd, und Schüler, die aum
azu imstande Ssind. 'eliche Folgerungen MNan hileraus für dıe Gleichnis-

schließen muß, werde ich 1Im weıteren Verlauf dieses tikels
versuchen klären.
Die Bedeutung dieser Forschungsresultate für dıe Gleichnisdidaktik WOCI -
de ich in vier Punkte aufzeigen.
Erstens trıtt indirekt ä den Forschungsergebnissen die vorausgesetzte
AÄAhnlichkeit der kommuntikatıven FEinsicht hinsıchtlich religıöser und nıcht-
relıgıöse etaphern zutage (siehe Par. E3) Die Indikation für diese
Gleichheit ist die JTatsache, daß sich das Herstellen Von Ähnlichkeiten in
ezug auf religiöse und nicht-religiöse Metaphern und REL-
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AHN) in einer Faktorenanalyse einer gemeinsamen Dımension m..
menfügen lıeß, WIE auch das Herstellen VON Dıfferenzen hinsıc  1C
relıg1öser und nıcht-religiöser Metaphern (RELDIF und Die
zweiıte Indikation ist, daß die wichtigsten Indikatoren, dıe eine Vorhersage
für diıe Beherrschung der beiden Fähigkeiten darstellen, für relıg1öse
Metaphern und für nıcht-religiöse Metaphern gleich Sind. Das bedeutet
für dıe Gleichnisdidaktik, daß INan mıt anderen Schulfächern Querverbin-
dungen suchen sol] und kann, dıe WIE insbesondere der Sprachunterricht
auch dıe Entwicklung dieser kommunikativen Einsicht Öördern
/ weıitens ist das große Problem für das Erwerben einer kommunikativen
Einsicht In arabeln und eichnNısSse nıcht die Fähigkeit, Dıfferenzen
herzustellen, sondern dıe Fähigkeit, AÄhnlichkeiten zwıischen dem ersten
und zweıten Subjekt der zwischen einem Bıld und einer acC kon-
struleren. Eıiner Gleichnisdidaktik, dıe sich ZU 1e] 7R diese Einsicht
be1ı Schülern ZUT FEntwicklung bringen, siıeht sich VOT die zentrale
Aufgabe gestellt, den chüler €e1 helfen, zwischen Worten eUec
Verbindungen herzustellen. Die dıdaktıische Methode 1Im 1NDIlic auf das
Verstehen Von Gleichnissen soll darauf gerichtet werden. In diesem Sıinn
habe ich auch eine Methode für dıe Gleichnisdidaktik entwickelt (sıehe
Hermans
Driıttens soll MNan dıe schwierige Aufgabe einer Gleichnisdidaktik nıcht
unterschätzen. Die Forschungsresultate zeigen, daß Schüler urch-
ScChAhnN1ı  1 sehr viele Fehler e1ım Herstellen VO  —_ AÄhnlichkeiten zwischen
dem ersten und dem zweıten Subjekt In relıg1ıösen Metaphern machen
(sıehe Tabelle Besonders arabeln und Gleichnisse werden mıiıt urch-
Sschnı  C 36% Fehlern sehr schwer verstanden. Das sSınd beispielsweise
10% mehr Fehler als bei nıcht-religiösen Metaphern. el gibt 6S für
relıg1öse Metaphern 1Im Vergleich mıiıt nıcht-religiösen Metaphern eine
zusätzliıche Bedingung eım Herstellen Von Ähnlichkeiten, nämlıch das
Interesse WISSen wollen, Was diese Metaphern bedeuten. Diese eadın-
SUuNng bestätigt mıt einem gewissen Bekanntsein mıt cNrıstliıchen
Auffassungen, auf die sıch bestimmte relig1öse Metaphern beziehen, eine
andere Untersuchung, dıe ich auf dem Gebiet der Gleichnisdidaktik
durchgeführt habe (siehe Hermans 1989; besonders Tabelle / Diese
Forschungsresultate unterstreichen auch die Auffassung, daß arabeln
und eICANISSE nıcht dıe leichteste Sprachform der sınd, sondern
vielleicht gerade die schwierigste. Der Gleichnisdidaktik kommtel die
zusätzliche Aufgabe Z das Interesse für relig1öse Metaphern wecken.
Das ecken dieses Interesses soll INan nıcht dem reflexiven Verstehen VO  —
Parabeln gegenüberstellen. Nur WECeNN dıe Schüler lernen, das, Was die
Gläubigen9 WEeNnNn S1e. über Gott sprechen, verstehen, können Sie
Interesse für die relig1öse Sprache bekommen.
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Viertens zeigen die Forschungsergebnisse auch dıe Grenzen der 1el1-
setzung auf, Schülern der Gleichnisdidaktik eine kommunikative Fiın-
sicht arabein und Gleichnissen beizubringen. Aufgrund der For-
schungsresultate soll MNan erwarten, daß Kınder, die nıcht dıe ormal-ope-
ratorische ulfe erreichen und einen relatıv geringen Wortschatz aben,
kaum eine kommunikative FEinsicht in relig1öse etaphern erwerben
können. Das bedeutet nıcht, daß sie arabein und Gleichnisse nıcht
verstehen können. Sie werden diese eichAnNısse gemä. ıhre ntwicklungs-
stufe ZU eispie als eine nkrete Geschichte der Gottesherrschaft
verstehen (siehe Kap Z der sie können die Bedeutung eines Gileich-
NISSES paraphrasıeren, hne reflexiv erklären können, Warum diese
araphrase richtig ist. In der Gleichnisdidaktik soll Ian sıch VonNn dieser
unterschiedlichen Rezeption der eicANıSsSE Von Schülern ewuvu sSe1IN.
el ist 65 aber wichtig, sich damıt vertraut machen, daß 6S diesen
Unterschied nıcht 1Ur zwıischen C  u  en, sondern auch innerhalb der
Klassen in einem bestimmten Schultyp gibt. ] dDiese unterschiedliche ezep-
tion gehö der Anfangssituation der Gleichnisdidaktik. Wenn INan den
Schülern ihre ntwıcklungsstufe gemä. helfen will, eicANısSsSeE verste-
hen, ann ist notwendig, in der Gleichnisdidaktik mıt dıfferenzierten
Zielen und dıfferenzierten etiNnoden arbeıten.
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